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Aus dem Spanischen uUDerse' VOIN Dr. ITUNO Kern

Was wılli ch?
Theologische Anthropologıie und Konsumismus

William Cavanaugh

Eın Freund VON INır Murme edesmal, WEn 1mM Restaurant die Speisekarte miıt
ihren vielen Möglichkeiten ichtet, VOT sich hin „Was ich?“” Das ist eine
1emlich mer.  ige rage Eigentlic gehen davon au>Ss dass WI1SSenNn,
Was wollen. Wır setzen VOITAaUS, dass die wichtigen Fragen lauten „Was
ImMOCcCNHATtesS du?u oder: „Bekomme ich, Wäas ich will?“, oder aber: S das, WAäas ich
gCINC möchte, M1r und anderen zuträglich?“ Nur selten hinteriragen die
Vorstellung, dass sich die Menschen ber ihre Wünsche Klaren S1iNd. Auf

dieser Vorstellungern die eologie des Konsumismus.
In diesem knappen Beitrag möchte ich diese Vorstelung aut den Prüistand
stellen und VOI ugen führen, dass dieses Bıld den Menschen 1n verzerrter Weise
S1e Dazu untersuche ich ein1ıge Ergebnisse der empirischen Psychologie und
ze1ge, dass ugustinus 1n selner theologischen Anthropologie schon VOT vielen
ahrhunderten ähnlichen Schlüssen gelangt ist plädiere ich da
für, dass eine vollständige und sachgerechte Darstelung des menschli-
chen egehrens notwendig ist, S1Ee Aspekte augustinischer eologie
erganzen.



Wiırkliche und kunstliche Bedürfnisse Wıllıam
Cavanaugnh

Der Begriff „Konsumismus“” unterschiedlich verwendet. Manchmal 1en
Bezeichnung der be1 uns eXxXiIsStenten irtschaftsfiorm, ın der die Entscheidun

gCIl der Konsumenten maßgeblic SiNnd. In diesem Beitrag werde ich KOonsum1s-
IHNUS als eologie ehNandeln also als einen „-1SMUS” und N1IC. 1mM Sinne einer
empirischen Beschreibung SO verstanden ist Konsum1ismus eine esimMMTe Welt
SIC. der zuflolge dadurch Freiheit erlangen, dass uns aussuchen können,
Was wollen.
Ein eispie. hierfür bietet James Twitchells Artikel In Praise of Consumerism
etwa 99 des Konsumismus”]. Twitchell wendet sich die wissenschafit-
liche Kritik der Manipulation durch den Konsumismus. Diese VOIl Krnitik
geht ach Twitchells Ansicht auf den Marxismus und seine erurtelung elines
„Talschen Bewusstseins“ zurück. Darunter ist die Vorstellung verstehen, dass
einiache Menschen dazu verleitet würden, ach etwas verlangen, nach dem S1e
SONS N1IC verlangen würden. ITwitchell bezeichnet dies als „Injektionsmeta-
pher  b weil 1n diesem Verständnis der gen, gemeinen Masse falsche
edürinisse eingeimpft werden, und 1n erster Linıe durch die Werbung.*
Twitchell zulolge gyeht die wissenschaftliche Konsumismus davon dUu>s,
dass die Menschen, WEn INan S1e sich selbst überlassen würde, er erarı
sche Klassiker lesen und grünen Salat würden, doch durch die Werbung
werden S1e 1mM Interesse des Proüfits der mächtigen nternehmen etwas ande
16  Z verleitet Nach Twitchell liegt diese „Weigerung, die beireiende olle des
Konsums erkennen“, mehr darin begründet, weilche Menschen 1n Wissenschafit
und Forschung tätıg Sind und weniger darın, Was die orOlße Mehrzahl der Men
schen denkt.“
Für Iwiıitchell und viele andere, die eın auf die schaft singen,
werden die Menschen 1ın der Konsumgesellschait N1IC betrogen, sondern S1e
streben schlicht ach dem, Was S1e wirklich wollen. „Die Vorstellung, wonach der
Konsumismus künstliche edürfnisse WeC beruht auft der armoyanten Igno
1all der Geschichte und der Natur des Menschen und auft dem9 romanti-
schen Gefühl, das einstmals eine gylüc  C  € Zeıit der enen mıt reinen
und natürlichen edürinissen gegeben habe.“> Hür Twitchell ist das menschliche
erlangen ach Dingen eine überzeitliche Erscheinung. Ihm zufolge hat e5 die
Menschen immer nach Dingen verlangt und 1Un abDen S1e en auch die
Möglichkeit, sS1e bekommen. „Der Irıumph des Konsumismus ist 1n gewlssem
Maißse der nump des ens der Masse. Man INUSsS N1IC mögen, Was erge
ste beworben, verpackt, mıt einem Äarkennamen versehen und verbreitetWIr'
aber entspricht mehr dem, Was sich die meılisten Menschen die meilste Zeıit ber
wünschen, als das SONS 1n der Neuzeit jemals der SCWESCNHN jst 44 Iwitchell
gesteht Z dass manche Menschen manchmal einschliefßlic seliner selbst die
Konsumkultur banal nden, doch Ar sehr viel mehr Menschen edeute S1e
efreiung und Demokratie“ >
In gleicher Weise lehnen on und Rose Friedman 1n ihrem richtungsweisenden



rısten- Bestseller Chancen, die ich meine die Vorstelung rundweg ab, dass sich Wünsche
tum, Konsum durch Manipulation herstellenen „Und Was i1st dran der Behauptung, dass

und Markt die Konsumenten durch Werbung der ase erumgeführt werden können”
Unsere ist Das ist N1IC möglich, WwIe viele und auch sehr teure
ehlschläge der Public-Relations beweisen.“®© Als eleg dafür, dass die Werbung
keine edürinisse wecken kann, die die Menschen N1IC ohnehin aben, tführen
die Friedmans die utomarke se des UutomMoOo  erstellers Hord \WO.
der se stark beworben wurde, e1in Misserfolg. Werbung kostet Geld,
und die Friedmans Sind der Änsıicht, dass wirtschaftlicher 1St, Ww1e S1Ee
HNEeEIMNNEIN „WITF. Verbraucherwünsche“ appellieren, STatt versuchen,
„künstliche edürfnisse“ wecken. „Natürlich ist auch generell viel ger,
etwas verkaufen, Was die eute wirklich aben wollen, als künstliche Be
ürinisse wecken.“‘ Von Seiten der Kritiker werden dieCwecnNnselinden
Automodelle als eispie. für die Weckung künstlicher edürinisse angeführt. DIie
Frnedmans en dagegen, dass diejenigen Modelle erfolgreicher Sind, die Jähr
lich verändert werden. Das spreche dafür, dass die Menschen dies „Wirk-
lich wollen‘“ $ Ebenso W1e Twitchell en die Friedmans die Kritiker der Wer
bung elıtär „DIie meılisten Kritiker lehnen die Werbung NIG deshalb ab, we1l
die Werbung den Geschmack manipuliert, sondern weil die Offentlichkeit insge-
samt einen itschigen Geschmack hat, einen Geschmack, der cht mi1t dem
der Kritiker übereinstimmt. «O

Den Bemerkungen Twitchells und der Friedmans hegt eine bestimmte Anthropo-
logie des Wünschens zugrunde, und 1n dieser Anthropologie STe der Konsumis-
INUS eine eologie. Hiernach entstehen die Wünsche 1mM Menschen selbst; die
Menschen wollen iniach das, Wäas S1E wollen. Es ist N1IC S! dass die Wünsche 1n
eINnem gesellschaftlichen und historischen Prozess entstehen würden, durch den
das Individuum gyeprägt i1st aruber hinaus ist der Konsum1ismus den verschiede-
nen teloi oder Zielen gegenüber indifferent, auftf die sich die Wiänsche richten; nach
Aussage VOIl on Friedman 1Dt eine ireie irtschafit „den Menschen das, Was

S1e wollen und N1IC. das, Waäas ihnen eine bestimmte kleine ruppe aufzwingen
6Vorausgesetzt abel, dass die Menschen WIsSsen, Was S1Ee wollen, und
versuchen werden, das VOoOIll ihnen ewünschte auch bekommen. Was die
Menschen sich WITRIC wünschen, erTährt demzulolge schlicht dadurch,
dass S1E €e1 beobachtet, Was S1e sich aussuchen, WEl S1e sich denn irel
eNtTSCHNeEICdeEN können. Damıt sich das, Was die Menschen wollen, miıt dem eC
woflfür S1e sich tatsächlich entscheiden, mussen S1e eine USW.; aben, und Je
orößer die USW.; ist, esSTO mehr Freiheit aben s1e, das bekommen, Was S1e
aben wollen.

alsches Wollen

Das bisher Dargestellte beschreibt, Was 1n einer Konsumkultur als Ergebnis des
gesunden Menschenverstands olt doch das ass sich aniechten Vielleicht be



Wılliamginnen miıt Twitchells Behauptung, dass atur des Menschen gehö
mehr inge abDen wollen; dieses en ware dann einftfach ELWAS, das Zu Cavanaugh
Menschsein azugehört. Doch Maxerhat 1n se1inem Klassıiker DieHrotestantı
sche und der „CGeist“ des Kabpitalismus herausgestellt, dass Mufßs:  'a 1n raditio
nellen, vorkapitalistischen Gesellsc  en höhere Wertschätzung genleist als die
inge Wenn Arbeitgeber als Anrei1iz für die beiter den Ordlohn erhonten
also etwa 1n der TNTtezeı‘ mehr Geld für einen Heuballen bezahlten dann
arbeıiteten die Menschen N1IC. mehr, sondern weniger; S1e en die VON ihnen
benötigte Summe Geldes schneller verdient, und dann en S1e auf arbeiten
SO chreibt er [D] Mensch ‚VOI Natur N1IC Geld und mehr Geld
verdienen, sondern infach eben, en W1e en gewohnt ist und soviel
erwerben, WwWIe dazu erforderlich ist.  06 1a Den Menschen LULUSS zunächst erst eige
bracht werden, dass S1Ee sich primär als Konsumenten VOI uTtern und damıit den
Konsum als Ziel sehen sollen, auft das S1e hinarbeiten können, und nıC als
Z NnNter. des eNSs, das S1Ee gewohnt Sind. Die Geschichte der Werbung 1M

Jahrhundert ist weitgehend eine Geschichte der Erziehung durch die Wer
bung. Was Menschen wollen, ass sich N1IC infach anhand bestimmter mensch-
erGrundkonstanten bestimmen.
Anders als Twitchell und die Friedmans behaupten, ist auch N1IC einfach,

WI1Ssen, Was Be1l den 0  ng Stones heißt „You 1NO0OW you can’t
‚Ways gel hat you want”, doch der arvard-Psychologe anlıe hält
dagegen „Meıner AÄnsıcht nach liegt darın N1IC das Problem Das Problem ist
vielmehr, dass N1IC immer weils, Was und andere
Psychologen en 1n mehrjährigen xperimenten ele dass Menschen ihre
Entscheidungen auft der Grundlage VOIl Prognosen aruber iallen, welche Äuswir-
kungen diese Entscheidungen auft ihre Zufriedenheit en werden. erdings
liegt die Trekferquote be]l der Prognostizierung dieser uswirkungen N1IC beson-
ders hoch In der ege. wird überschätzt,
WIe ulrieden positive Entscheidungen
machen werden eın Auto, eın Wıilliam (3Vanaugh ıst leıter des /enIrums für

Weltkatholizismus und in terkulturelle Iheologie undJoDb, ein grölßeres Haus us  z und
Professor für Katholizısmusstudien der DePaulWIe lange die Zufriedenheit andauert; die
University, Chicago. Veröffentlichungen Forture andPsychologen bezeichnen dies als „Verzer- Fucharıist (1998) Iheopolitical Imagination (2002)

IunNng der Auswirkungen“ impact bias). Being ONSUME: (2008) Ihe Mytn of Religi0us Jolence
ugleic Passch sich Menschen schneller (2009) Ihe Blackwell Companion 10 Polıtical Iheology

Schlechtes an, das ihnen WI!  e (als Mitherausgeber, Anschrıift: Cen ter for World
Catholicısm, 2320 North Kenmore Ave, sulte 575als S1Ee vorher denken Man gewöhnt sich

etwas und nımmt dann als gegeben Chicago, IL, 606 14-3210, USA F-Maiıl. COVOaNdOd @de-
paul.edu.hin 1eSs Tüh:  5 dazıl, dass talsche Ent

Sscheidungen getrolien werden;
nenn dies „Talsches en  6 ( miswanting
Die Experimentalpsychologie hat aruber hinaus auch och eine „Einfüh
lungslücke“ (empathy gap) ausgemacht, die 1n der Differenz zwischen dem be
ste. WIe sich jeman 1n einem ‚heißen“ Ge  szustand WwWIe etwa Auigewühlt-



risten- heit, Beherztheit, ngst, sexueller Erregung us  z verhält, und der Fähigkeit
(Um, Konsum

und arl Prognose des Verhaltens 1n einem olchen „heißen“ us WE sich
selbst 1n e1inem en  6 Gefühlszustand belindet on änger ist bekannt, dass
Menschen sich wunderbare eue inge mıt der Zeit ygewöhnen und das
Interesse ihnen verlieren, und dass Menschen 1n einem „heißen“
ZUuUS SCHiecNHte Entscheidungen treffen Doch aum ]jeman kann erklären,
WwWI1Ie ZUT Unfähigkeit ommt, dies VOTAUSZUSALECN. Diese Unfähigkeit dazıl,
das Falsche wollen. Immer wieder fällen Menschen 1n eilßen Gefühlszu
ständen SCHIeCNTe Entscheidungen, und „WEINN dann der Spalßs elner aC
nachlässt, SC sich die nächste aC oder das nächste Ereign1is und trifft
mıiıt ziemlicher Sicherheit die nächste falsche Prognose, dann och eline und och
eine, und geht endlos weiter“1>. Dieses permanente Streben ach etwas
Neuem, das zwangsläulg Enttäuschung VOIN manchen sycholo-
SCIl als ‚.hedonistische Tretmühle“ bezeichnet.1%
Wichtig beim Gedanken des „Talschen Wollens“ ist abel, dass zumindest
ein1ge inge 1DL, die Menschen obje  1V betrachtet WITRÜIC. wollen und die ein
el0s menschlichen Strebens arstellen SO hat die Experimentalpsychologie bei
spielsweise herausgefunden, dass Menschen „Naulig ZEIN eiIn großes, allein lie
gendes Haus en ( das S1e sich leicht gewöhnen), auch WEn faktisch
1St, dass 65 WG beeinträchtigt, den Nachbarn auf Distanz gehen
Seit angem weils IN. dass sSOzlale Interaktion und Freundschaften ber lange
Zeit Freude bereiten.)“1> Hiıerin SC  a sich sowohl die 1NS1IC nieder, dass
objektiv erstrebenswerte Daseinszustände ibt WOZU auch das Bedürfifnis ach
ommunikation gehö als auch die, dass Menschen allgemein N1IC
lıch ul aruber escnel!l WI1SSeN, worin diese estehnen Man kann eben Aaus der
SC  en Beobachtung menschlicher Entscheidungen NMIC erschliefßßen, Wds

Menschen WITRÜIC. wollen.
Derzeıit hegt die Psychologie zudem och Zweilel daran, dass Menschen
mehr Freiheit ver. WeNn S1Ee mehr Entscheidungsmöglic  eiten aben Dem
Konsumismus zufolge eine yrößere nzahl VON ahlmöglichkeiten dazu,
dass limitierende Faktoren 1n größere erne rücken und Menschen größere
Freiheit genießen. Doch der Psychologe Barry Schwartz hat ntdeckt, dass 285
eks und 360 Shampoosorten ın SeINeEemM rtlichen Lebensmittelgeschäft LLUT
dazu Jühren, dass N1IC allein ihm die „Lyrannel der USW.  e auifgebürdet
Damıt den Menschen ul geht, ist 65 wichtig, dass S1e eline YEWISSE USW,;
aben; ist elne notwendige, aber N1IC. hinreichende edingung für Zufrieden
heit hat jedoch herausgefunden, dass das Anwachsen VON

ahlmöglichkeiten 1n der Konsumgesellschaft dazu beigetragen hat, dass die
Menschen weniger ulrieden Sind. S1e mMussen orOlse Zeit und Krafitressourcen
auibringen, die vielen Wahlmöglichkeiten prüfen, und diese Investition

größerer orge, weil der Einsatz be1 jeder getroffenen Entscheidung hoch
IsST 16 08 dass Menschen ber egrenzte Ressourcen verfügen, Aaus den
zahllosen Gebote stehenden Möglic  eiten eine USW., treifen die
eologie der Konsumentenentscheidung dringt darauf, dass S1e die bestmöglich



Wıllıameffen, damit die getroffene ihren Horizont N1IC einschränkt, SO1Il-
dern erweitert. 16 Cavanaugh
DIie Zunahme Wahlmöglichkeiten also dazı dass 65 auch mehr Gelegen
heiten Reue ibt Je mehr Wahlmöglichkeiten vorhanden Sind, INSO eichter
können davon überzeugt werden, dass eine VOIl uns ausgeschlagene oder
übersehene Möglichkeit die bessere SCWESCH ware Die „Verzerrung der AÄuswir-
kungen“ impact bias verschärtt das Phänomen, dass elner Entscheidung
nachtrauern. aruber hinaus hat Schwartz och herausgefiunden, dass das 0

Anwachsen VOIl Wahlmöglichkeiten „VOTLWESBSCNOMMENET Reue  c
hlierbe1 verzweileln Menschen schon VOT der Entscheidung daran, die richtige

en Vorweggenommene Reue ist AaDel schlimmer als Nachtrauern,
weil Verzerrung VON erst och treifenden Entscheidungen Iüh:  z äulig
iolgt hlierauft eine Lähmung, also die Unfähigkeit, eine Entscheidung tre{i-
ien, worauthin Entscheidungen auifgeschoben werden. Vorweggenommene Reue
kann auch UE Verzerrung aller Entscheidungen führen, die SC doch C
roffen werden: S1e ass mehr „heiße“ Ge  szustände entstehen, die 1n der Ver

VON Entscheidungen resultieren.1/ folgendes eisple
„Wenn sich entscheıden INUSS, ob sich 1Un einen oyota Camry oder
einen on AÄAccord zulegt, und der este Freund gerade einen Äccord gekauft
hat, dann 1st wahrscheinlich, dass sich auch einen AÄAccord kauft teilwei

Adus dem Grund, dass auf diese Weise die Botschaft erumkommt,
einenergemacht aDen, WeNn kauft, Wds der Freund gekauft hat, und

auch einem möglichen unangenehmen Vergleich aus dem Weg gyeht!: 18

1ne weıt verbreıtete mgangsweise miıt dem Problem der Reue besteht darin,
sich für och mehr Wahlmöglichkeiten auszusprechen STAa weniger: Man
STe weniger 1n der Geiahr, sich 1n Reue verstricken, WE sich viele
ptionen en und mehr Entscheidungen trifit, die sich rückgängıig machen
lassen. Schwartz ist jedoch der Erkenntnis gekommen, dass das Zu elinen
äulig 1mM Alltag cht funktioniert Yroße Inves  onen WIe die 1n utos, Häuser,
Jobs und Ehen lassen sich aum rückgängig machen und dass das Phänomen
der Reue sich zudem auch noch verschärftt, WEn sich alle Optionen olfen
hält Wenn sich Entscheidungen N1IC rückgängig machen lassen, dann braucht

S1e auch N1IC revidieren, sondern das en geht weiıter. Wenn hingegen
immer die Möglichkeit besteht, ein besseres Auto, einen besseren Ehepartner,
einen besseren Job oder einen besseren ohnort inden, dann ist die
Möglichkeit der Reue ber getroffene Entscheidungen allgegenwärtig. DIie Ideolo
Y/ı1€ des Konsumismus suggerlert, dass Menschen hbbas mehr möglich-
keiten gylücklicher werden, we1l die Wahrscheinlichkeit orößer 1St, dass
bekommen, Was wollen. Doch Psychologen aben herausgefunden, dass bei
Splelsweise Menschen, die davon überzeugt sSind, dass Ehegelöbnis r_
brüchlich 1St, lücklichere Ehen führen als Menschen, die ın dieser rage anderer
AÄnsicht sind.19 In Schwartz’ en SO widersinnig sich vielleiıc anhört

scheint, dass das, WAas uns indet, mehr uNlseTeEeIMM uCbeiträgt als das, WAds
uUuNns befreit.‘“20



risten- Gott und die menschlichen Wünsche
[UM, Konsum

und arl Das Bild des Menschen, das sich AuUus dem oben Gesagten erg1bt, ist N1IC das
eines SOUVeraäan uswählenden, der weilß, Was und bekommen VOI -

SUC sondern das einer gespaltenen Person, die sich N1IC immer ber ihre
eigenen Wünsche 1M Klaren ist ugustinus hat 1ın se1lner Betrachtung des Men
schen e1Ne solche Analyse schon VOT vielen hundert ahren VOTWCBSCHOMMEN. In
der Psychologie N1IC Yklären versucht, WAarIum der Mensch ist. Doch
ugustinus tTut dies, indem den Menschen 1n seiner Beziehung Gott be
trachtet S0 entste das Bild elines menschlichen Wesens, das deshalb VON sich
getrenn 1st, weil 65 VOIl (z0tt gyetrennt ist Es liegt deshalb be1l Gott, das en
en
HrC ugustinus’ Confessiones zı1e sich der Gedanke, dass die Menschen ın
ihrem irdischen Leben gygespaltene Geschöpfe sind, die MG eiInen Willen besitzen,
sondern viele. ugustinus SCNre1l „Denn WeNn viele entgegengesetzte
Naturen WIe widerstrebende Willen 1bt, deren N1IC ZWel, sondern
mehr geben.“41 Er spricht davon, sich nter seinem eigenen Rücken efinden,
9  nter dem ich mich versteckt hatte“22 und davon, „mit mM1r 1mM Streite Izu
liegen „Uune1InNs mıiıt IMır  66 sein %3 Er zöge se1INn tes en Nter sich
lassen, weil ngs hat, e1INe unumkehrbare Entscheidung en und VOIN

se1inem ten Leben „1INM Ewigkeit“<% abgetrennt SEe1IN. Doch ın der Rückschau
Tkennt GT, dass die vermeintliche eit. die hatte, bevor diese
Möglic  eiten ausgeschlossen hat, überhaupt keine Freiheit sondern eine

Knechtschaft Er Spricht davon, 1 „Strom der Gewohnheit“2> gelangen
SEWESCH SEe1IN, „NiC 1n em:! Eisenbande, sondern ın die Bande me1ines
elisernen Herzens“26 geschlagen BeWESCH sSeIN. ugustinus zufolge geht
NIC. darum, N1IC 1n der Lage se1IN, das Gute wollen, sSsondern noch
N1IC einmal Ww1ısSssen können, Wäas das Gute ist. ugustinus ISst der AÄnsicht,
dass N1C WISSeN, Was wollen, weil uns selbst eın Rätsel SINd; 9 1Dt

doch etwas 1 Menschen, Was selbst der e1s N1IC weilß, der 1n ihm selbst
ist“ D ugustinus Vorstelung der MEeMOTIA Wwelst, WIEe Henry Chadwick bemerkt,
emente der modernen Vorstelung des nNbewussten auf. 28 SO chreibt Augus
NUuSsS IC mühe mich M1r selbst a;b DL 20

HKür Augustinus STe aulßer rage, dass esS N1IC. iniach ist, WISSeN, Wäas INa
unter anderem weil das en gesellsc  ch hervorgebracht und

N1IC infach spontan 1 Selbst eNtste. WIe die Friedmans 1enbar anneh-
19915  = Von auisen wirken verschiedene Kräfte auf den Menschen ein Der Zustand
der Entiremdung VON uUuNseTEIN wirklichen en VON ugustinus als
„Sünde“ bezeichnet un entste für ugustinus gesellsc ich; S1Ee ist ein
Zustand, ın den alle Menschen ohl oder übel hineingeboren werden. In selner
legendären Beschreibung des Birnendiebstahls, den als Jugen  er egangen
hat, INAaC ugustinus deutlich, dass diesen N1IC egangen &X  ©; WE
eın PEWESECNHN wäare Kigentlic INg ihm N1C die Birnen, sondern
die Gemeinschaft mit anderen;: das ist eın etwas pervertierter eleg für den



Wıllıamechten unsch nach Gemeinschaft, den Gott den Menschen 1NS Herz einge-
schrieben hat SO WIe „Talsches en  LL eın so71laler Vorgang 1st, verhält sich Cavanaugh
auch miıt dem Streben ach utem ugustinus schildert seine Bekehrung 1n
Kapitel HN der Confessiones N1IC als e1INn inneres Zwiegespräch, sondern als
Begegnung miıt Freunden Simpliclanus, yplus, Ponticlanus die Augustinus
den Weg ZUT Kirche gygeebnet aben
Augustinus nımmt N1C 1Ur das omplexe Bild des MeENSC  en ollens V -

raus, das uns ın der modernen Psychologie wieder begegnet, sondern eie
eine Erklärung für das Menschsein, 1n dem 65 1n den Kontext der menschlichen
Beziehung (Jo0tt STE Hür ugustinus befindet sich der Mensch In der Wwe
be zwischen einem gyuten Gott und einer gyuten chöpfung. Wır Sind ständig
versucht, bel den niederen, vergänglichen UTtern der chöpfung jestgehalten
werden und die ue. ihres uten VEIZCSSCHIH, den Schöpfergott, der allein die
Wechselfälle der Zeiten transzendiert Nur 1n Gott sich das auerhaft Gute,
und deshalb kann 1Ur Gott das menschliche en en Das ungewlsse
irdische Leben, dessen Wechse  en der Mensch ausgelieiert 1st, kann L1LUT durch
den ewigen Gott einer guten Ruhestatt geführt werden. Der WeC des Daseıins
esteht N1IC. darin, bekommen, WAaäas sondern das ichtige
wollen. Es xibt eiINn eLl0Ss für das en SO chreibt ugustinus „Und ob der eiINe
auftf diese, der andere auftf jene Weise sSe1in Ziel Ystrebt das gemeinsame Ziel,
nach dem sS1e alle streben, ist die Freude. “S1 Und der rgrun' der Freude ist ach
Augustinus der ewlge Gott
Deshalb ist Freiheit eın immer reiter werdender Horizont unbestimmter
Wahlmöglichkeiten, Sondern die Fähigkeit Erkenntnis dessen, Was
lich Freude bringt, und die Entscheidung hierfür ugustinus beschreibt die
Fähigkeit, überhaupt eine treifen der auch eine SCHIieCNTe
gehö urchgangıg cht als Ärke, sondern als chwäche, als „Sklaverei“ und
„Krankheit“.>% Wır brauchen andere Menschen, damıiıt N1IC der 1yranneıl
uNnlserTeSs eigenen ens ausgeliefert Sind; brauchen elne auf Gott ausgerich-
tete Wertegemeinschaft, gutes en lernen. Nur VOT dem Hintergrund
einiger dieser Erzählungen VO  3 guten ‚WeC oder 2108 des menschlichen Lebens
erg1 Barry Schwartz’ Beobachtung einen SInn, dass eher dadurch ulrieden
werden, dass gebunden sind, als dass frei werden. Miıt Sicherheit WOeOI -
den dadurch zuirieden, dass uns etwas oder eiIn Gut binden
Schwartz etz 1n seiner Bemerkung eiIn negatıves Verständnis VOIl Freiheit
VOTauUS; Freiheit utet, irei se1ln VO  z en der anderen, und entsprechend
ist Bindung das egentel VOIl efreiung. ugustinus dagegen S1e Freiheit 1n
positiver Weise als FähigkeitZ uten, und deshalb ist der Änsicht, dass
uUuIsSo freier sind, Je mehr Ntie Gott aben SO heilst be1i ihm „Durch
Gnade omm Heilung der eele VO  S Sündenschaden, 16 Heilung der eele
efreiung des Willens.“$53 ugustinus Sichtweise kann als eleg für den Gedan
ken gelten, dass 65 weniger eINSCHranNKeEN! sondern vielmehr befreiend sSein
kann, sich mit emandem ın der Ehe verbinden oder 1 Dasein Gottes aufgeho
ben SeIN. Freiheit ist N1IC die unbegrenzte Wahlmöglichkeit, sondern das, Wäas



risten- unse mehr tun als SONS tun würden, oder mehr Aaus uns
([Um, Konsum machen, als SONS waren

und arl

I azl

ußer rage STe dieser elle, dass eine zentralisierte taatliıche Planwirt
schaft oder e1Ne kirchliche oder andere Instanz den Menschen So.  er Was

S1Ee wirklich wollen. Gott wirkt durch Anziehung, N1IC. durch ZWang; dies hat
ugustinus N1IC deutlich herausgestrichen. Im Kern geht eS5 darum, dass
die eologie des Konsum1ismus SC Ist Mehr USW:; verschafft einem Men
schen cht notwendig mehr Freiheit Um bestimmen, WAall eine Ökonomie die
Menschen wirklich irei MaCc INUSS eın solides Konzept VOIl den wahren
Zielen oder Zwecken des menschlichen ens aben, Ww1e sich 1n eliner guten
eologieenass
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Der KonsumiIiısmus ıst nIC das
roblem
elıgiıon, Arbeıt und dıe von unten umgeformten
Bedurfnisse

Jörg Rıeger

Die ökonomischen und ökologischen Katastrophen HHNSeTET Zeıt werden SCINC auft
den „Konsumismus“ und auf das zurückgeführt, Was gemeinhin „Materialis
mMus  06 nenn Diese orwürie basjieren auf der Annahme, dass Menschen immer
mehr aben wollen und dass diese Wünsche irgendwie ökonomischer Un
gyleichheit und ökologischer Zerstörung tühren erverkennt diese Sichtweise
die urzeln des roblems, we:il S1Ee Begehren oder Wünsche individuelle Prob
leme hält und daher dazu ne1gt, Einzelne verantwortlich machen. Aufßerdem

diese Sichtweise miıt ihrem Versuch, den sogenannten „Materialismus“
durch nicht-materielle Einstelungen ersetzen, die manche wlederum miıt
piritu.verwechseln, keine echten Alternativen en  ein Wenn unNns
miıt Konsumismus und Begehren oder Wünschen befassen und Alternativen


